Eine Flucht der Aussichtslosigkeit und Hoffnung

Vertreibung aus Waldow


Die Flüchtlingsgeschichte von Eva Kobs wurde von ihr selbst anhand ihrer Erinnerungen niedergeschrieben. Die Flucht wird interessant erzählt, die sie zum größten Teil mit ihrer Mutter erlebt hat. Später war auch ihr Vater dabei.   





Eva Kobs ist am 1. März 1945 aus Waldow, Kreis Rummelsburg, mit ihrer Mutter geflohen. Sie wurden zwar vorher schon von Hitlerjungen gewarnt, aber während ihrer Flucht erlebten sie Gefühle, die zwischen Angst und Hilflosigkeit und zwischen Hoffnung und Freude schwankten.


Als sie mit einem Panzerzug nach Hebron- Damnitz fuhren, wurde der Waggon neben ihnen und andere Waggons dieses Zuges zerbombt, doch ihnen geschah nichts. Als ihre Mutter  während einer Zugfahrt den Sitzplatz wechselte, entging sie nur knapp einem Bombentreffer. So hatten sie wieder einmal Schutzengel. 


Auf ihrer Flucht mussten sie verdreckten Schnee essen, da sie keine Nahrung bei sich hatten und sahen viele Menschen neben den Bahngleisen, die im Sterben lagen, sowie eine Fülle von Leichen, die in der Kälte des Winters erfroren waren.





Doch hatten sie auch gute Zeiten, als sie zwischendurch ihren Vater sehen konnten und sie zeitweilig bei Verwandten verweilen konnten. Es gelang ihr später sogar, mit ihrem Vater und ihrer Mutter in den Westen zu fliehen, da er eine gute Stellung bei der „Organisation Todt“ hatte. 





Letztendlich haben sie eine gute Bleibe in Ostgroßefehn (Ostfries-land) bekommen, wo sie lange kostenfrei wohnen durften und ein neues Leben mit Arbeit und Perspektive aufbauen konnten.





Alles in allem ist die Flucht von Eva Kobs ein interessanter Zeitzeugenbericht. Die Flucht muss sehr schlimm gewesen sein, aber ihnen wurde durch die gute Bleibe ein guter Neustart für ihr Leben nach dem Krieg ermöglicht.











Weiteres auf der Internetplattform!





Gabi Kobs            








